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Die Weinstadt Langenlois ist 
mit ihren Orten überregional 
und international bekannt. 
Rebflächen im Ausmaß von 
2.157 Hektar prägen diese 
Landschaft im Kamptal. Bis 
aber ein Weingarten wirt-
schaftlich ertragreich ist, dau-
ert es ziemlich lange. „Mei-
nes Vaters Kraft und Schweiß 

pflanzte mir den Stock der Re-
ben.“ So beginnt ein Gedicht, 
dessen Urheber nicht bekannt 
ist, das aber nach wie vor in 
einem Zöbinger Keller hängt. 
Bis man auch nur eine Rebe 
pflanzen kann, bedarf es vie-
ler Vorbereitungsschritte. Die-
se übernehmen seit langem 
große Rebschulen. Vor Jahr-

zehnten haben sich die Hauer 
aber meist selbst ihre Reben 
veredelt. Manche können sich 
noch an die hohen Gerüste er-
innern, an denen „Mutterre-
ben“ gezogen wurden. Diese 
Unterlagsreben (Kober 5 BB 
als eine gängige Sorte) wa-
ren dann neben Edelreisern 
die wichtigen Grundlagen für 
kommende Weingartengene-
rationen. Dann sind die „Ver-
edler“ mit speziellen Messern 
in Kellern und Kellerstüberln 
gesessen, haben tagelang das 
kurze Edelreis mit der länge-
ren Unterlagsrebe mit einem 
speziellen Zungenschnitt ver - 
bunden und in Wachs ge-
taucht. Diese Reben wurden 
schlussendlich in Holzkisten 
mit Sägespänen verpackt und 
ins Vortreibhaus gebracht. 
Richtiges Heizen, konstante 

Luftfeuchtigkeit, regelmäßiges 
Lüften und optimale Lichtver-
hältnisse erforderten von den 
zuständigen Betreuern im Vor-
treibhaus Fingerspitzengefühl. 
Nur dann konnten sich die Re-
ben in der „Vorschule“ optimal 
entwickeln und austreiben, be-
vor sie dann in der Rebschule 
im Freien abgehärtet wurden. 
Treibhäuser hat die Gemein-
de damals einige errichtet, die 
dann meist von den Weinbau-
vereinen betrieben wurden.
Mit dem baufälligen Zöbinger 
Objekt nächst dem Fahnbach 
fiel eines dieser Häuser heuer 
dem Bagger zum Opfer. Was 
bleibt, sind sicherlich noch al-
te Reben, die dort eingeschult 
wurden, noch immer am Hei-
ligenstein wachsen und an die 
wertvolle Handarbeit der Ge-
nerationen davor erinnern.

BESONDERE SCHULE 
FÜR IMMER GESCHLOSSEN

Bis 2003 wurde in Zöbing noch „eingeschult“.

Jede Zeit hat ihre Geschich-
te und diese zu bewahren, ist 
eine wichtige Aufgabe. Das 
Stadtarchiv Langenlois zeigt 
dafür als besonders wichtiger 
Ort auf, wie sich unsere Ge-
meinde entwickelt hat. Dorli 
Demal als ehrenamtliche Leite-
rin und Kulturstadträtin Sonja 
Fragner freuen sich daher im-
mer wieder über neue, gene-
rationsübergreifende Unterla-
gen, die dafür zur Verfügung 
gestellt werden. Mit einer le-
senswerten Broschüre, die Eh-
renbürgermeister Kurt Renner 
kürzlich verfasst hat, wird die-
se geschichtliche Sammlung 
bereichert und erweitert. Dar-
in nimmt er jenen Stadtteil in 
Langenlois genauer unter die 
Lupe, in dem er aufgewach-
sen ist und wo er nach wie vor 
lebt: Den Franziskanerplatz 
samt seiner Umgebung. Der 
älteren Bevölkerung ist dieser 
Ort sicher noch als „Werden-

berg-Grätzl“ bekannt, auf dem 
das ehemalige Franziskaner-
kloster und der große Gemein-
debau mit 30 Wohnungen die 
markantesten Gebäude sind. 
Geprägt wurde diese Gegend 
einst auch von zahlreichen 
Handwerksbetrieben. „Vieles 

hat sich verändert – einiges 
wird noch umgestaltet. Darü-
ber sollen dann die Jüngeren 
schreiben“, empfiehlt der ehe-
malige Stadtchef und Visionär. 
Seine persönlichen Erlebnisse 
rund um diesen Platz werden 
sicherlich auch bei anderen in-

teressierten Lesern Aha-Erleb-
nisse hervorrufen. Erhält-
lich ist dieses kleine Büchlein 
im Geschäft „Das L*lois“ am 
Holzplatz, einen fixen Platz 
bekommt es auf alle Fälle im 
Stadtarchiv und in der Stadt-
bücherei.
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Dorli Demal, Kurt Renner und Sonja Fragner halten Geschichte in den Händen.

Auszug aus der periodisch erscheinenden Zeitschrift BLICK.PUNKT.LANGENLOIS, 2021, Text: Ulrike Paur


